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»Das kann doch wohl nicht wahr sein…«
Renate von Metzler und ihr Engagement für die Psychotherapeutische Beratungsstelle für Studierende

Als die Existenz der Psychotherapeutischen Beratungsstelle für Studierende 
an der Goethe-Universität bedroht schien, da machte sich die Ehrensenato-
rin Renate von Metzler für diese wichtige Anlaufstelle für Studierende in 
schwierigen Lebenssituationen stark – mit Erfolg: Inzwischen nutzen jährlich 
mehr als 400 Ratsuchende dieses Angebot, damit hat sich ihre Zahl in kurzer 
Zeit verdoppelt. Ohne die „Anschubfinanzierung“ der Freunde und Förderer 
von 35.000 Euro wäre dies nicht so einfach möglich gewesen.

Ein Mittwoch im September, mor-
gens um 11 Uhr im Sozialzentrum/
Neue Mensa, Campus Bocken-
heim, das Gebäude eher öde, ver- 
blichener Charme der Siebziger. Der 
Weg zum Aufzug ist nicht so leicht 
zu finden, im fünften Stock den 
Schildern folgend taucht eher zu-
fällig eine Metalltür mit Knauf auf 
– fest drücken, Eintritt in die Psy-
chotherapeutische Beratungsstelle 
für Studierende. Die beiden Psy-
chotherapeutinnen Dr. Andrea Wirth 
und Dr. Claudia Lazanowski schaffen 
in den funktionalen Räumen eine 
wohltuende Willkommensatmos
phäre. Sie machen das Beste aus 
ihrer Randlage, bevor irgendwann 
der Umzug auf den Campus West
end ansteht – an einen Ort mit stär-
kerer Sichtbarkeit!

Die beiden Therapeutinnen sind 
erleichtert, dass die Beratungsstelle 
endlich fest in der Uni etabliert ist. 
2010 wurde Renate von Metzler, 
Ehrensenatorin der Goethe-Uni, 
durch Prof. Dr. Wolf Singer, Direk-
tor des Max-Planck-Instituts für 
Hirnforschung, auf die desolate Si-
tuation der Beratungsstelle auf-
merksam: Sie war in der Nach-
68er-Zeit mit vier Vollzeit-Stellen 

– organisatorisch zur Psychosoma-
tischen Klinik der Uniklinikums 
gehörend – auf dem Campus Bo-
ckenheim eingerichtet worden, 
Schwerpunkt war die psychoanaly-
tisch ausgerichtete Therapie. Im 
Laufe des letzten Jahrzehntes – in-
zwischen wurde die Stelle nicht 
mehr von der Psychosomatischen, 
sondern der Psychiatrischen Klinik 
geleitet – wurden ihr so viele Stel-
len entzogen, dass 2009/10 das Aus 
drohte. Im Zusammenwirken ge-
lang Renate von Metzler, dem Prä-
sidium der Universität und Michael 
Gerhard vom Studien-Service-Cen-
ter ein Neustart: Die Beratungs-
stelle wurde – wenn auch zunächst 
nur in Minimalbesetzung – in das 
Studien-Service-Center eingeglie-
dert und war gerettet.

„Das kann doch wohl nicht 
wahr sein, dass eine der größten 
Universitäten Deutschlands mit in-
ternationalem Renommee sich 
nicht um die drängenden psychi-
schen Probleme ihrer Studierenden 
kümmert“, so sah Renate von 
Metzler 2010 die Situation und 
suchte das Gespräch mit der letzten 
verbliebenen, in Teilzeit arbeiten-
den Therapeutin Claudia Lazanow-
ski. Über drei Jahre bewilligte die 
Freundesvereinigung jeweils 4800 
Euro, um die Beratungsstelle zu 
stärken – insbesondere, um eine 
Supervision zu finanzieren. 2016 
nutzte Renate von Metzler das 
Konzert anlässlich ihres 75. Ge-
burtstags, um für die Unterstüt-
zung dieser Beratungsstelle zu wer-
ben. „Mir war etwas mulmig, weil 
ich nicht wusste, wie es ankommt, 
Geld für ein solches Projekt und 
nicht für die Förderung von Spit-
zenforschung zu erbitten. Aber es 
war mir ein echtes Herzensanlie-
gen“, so die Ehrensenatorin – und 
ihr Plan ging auf: Über 20.000 
Euro, mit einem nicht unerhebli-
chen Anteil von Renate und Frie-
derich von Metzler, kamen an die-
sem Abend zusammen. Und auch 
die Resonanz der Gäste war sehr 
positiv: „Gerade Mütter, deren Kin-

der als Studierende mit Problemen 
zu kämpfen hatten, fanden es eine 
tolle Sache, dass wir die Beratungs-
stelle unterstützen“, sagt Renate 
von Metzler.

Beratungsstelle heute mit 
erweitertem Angebot
Mit den Spenden konnte die Bera-
tungsstelle, die inzwischen auch 
vonseiten der Uni mit Teilzeitstel-
len für drei weitere psychothera-
peutische Beraterinnen aufgestockt 
wurde, ihr Angebot sowohl in der 
Einzelberatung als auch mit Kur-
sen zur Stressbewältigung und ge-
gen Aufschieberitis im Studienall-
tag ergänzen. „So sind wir bei den 
Studierenden, aber auch bei Ko-
operationspartnern deutlich sicht-
barer geworden“, sagt Andrea 
Wirth, die seit April die Beratungs-
stelle leitet. Der positive Effekt: 
Zwei Krankenkassen (AOK und 
TK) finanzieren in diesem Winter-
semester insgesamt zwölf zusätzli-
che Gruppenangebote. Das „Kern-
geschäft“ bleiben persönliche 
Einzelgespräche: Oft sind die Psy-

chotherapeutinnen erste Anlauf-
stelle für Studierende in seelischen 
Nöten und mit psychischen Proble-
men – ein bewusst „niederschwelli-
ges Angebot“, das hilft, die Hemm-
schwelle zur professionellen Hilfe 
zu überwinden. „Wir klären zu-
sammen mit den Betroffenen, was 
das Problem ist, wie die nächsten 
Schritte aussehen könnten“, erläu-
tert Claudia Lazanowski, die tiefen-
psychologisch ausgerichtet ist, 
während ihre Kolleginnen verhal-
tenstherapeutisch arbeiten. 

Sie hat in über 20 Berufsjahren 
festgestellt, dass junge Erwachsene 

heute stärker nach Orientierung 
suchen. Trotz vielfältiger Hilfsan
gebote fällt es Studienanfängern 
schwerer als noch vor zehn Jahren, 
sich in ihrem neuen Alltagsleben 
zurechtzufinden. „Dabei ist auch 
die Loslösung vom Elternhaus ein 
wichtiges Thema“, sagt die Thera-
peutin und nennt ein Beispiel: 
„Eine Studentin ist nicht sicher, ob 
das gewählte Studienfach wirklich 
zu ihr passt. Sie traut sich nicht, mit 
ihren Eltern darüber zu sprechen – 
weil dieses Fach doch auch der 
Wunsch der Eltern war. Das belas-
tet sie so schwer, dass sie nicht kon-
struktiv über Alternativen nach-
denken kann.“ Nicht selten geht es 
in den Gesprächen darum, dass die 
Studierenden ihre eigene Position 
finden – sich selbst und anderen 
gegenüber. Häufig lassen sich 
schon in wenigen Gesprächen mit 
den Ratsuchenden neue Denkan-
stöße geben und Impulse setzen.

„Wir können keine Therapien 
anbieten, geben aber Hinweise und 
arbeiten mit einem Netz von The-
rapeuten, Ärzten und Einrichtun-

gen zusammen“, ergänzt Andrea 
Wirth. Und dieses Netz wird seit 
einigen Monaten dichter geknüpft: 
Dazu gehören die christlichen Stu-
dierendengemeinden ebenso wie 
die Psychosoziale Beratung des 
Studentenwerks, die Fachberatun-
gen für Studienfragen und der Ver-
ein „Nightline“. „Wenn wir mit 
unserer Unterstützung auch dieses 
Zusammenspiel anstoßen konnten, 
dann freut es mich besonders“ – so 
Renate von Metzler. Jetzt fehlen 
noch einladendere Räume – mit 
niedriger Schwelle – auf dem Cam-
pus Westend.� Ulrike Jaspers

Freunde

»Gleich nach meiner Berufung an die Goethe-Universität bin ich  
2006 Mitglied bei den Freunden und Förderern geworden.  
Mich begeistert, wie schnell und vor allem unbürokratisch  

die Vereinigung besonders kleinere Projekte unterstützt.  
Oft sind es einige Hundert oder wenige Tausend Euro, die helfen, eine  

Tagung ausrichten zu können oder jungen Wissenschaftlern einen Vortrag  
bei einer internationalen Tagung zu ermöglichen.« 

Prof. Dr. Rolf van Dick, Institut für Psychologie, Abt. Sozialpsychologie
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Mitglieder schnell und aktuell über  
interessante Veranstaltungen an der 
Universität. Interesse?  
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Das Team der Psychotherapeutischen Beratungsstelle für Studierende (v.r.n.l.): 
Dr. Claudia Lazanowski, Dipl.-Psych. Lisa-Maria Benedickt, Dr. Andrea Wirth, 
Dipl.-Psych. Hanna Platzeck und Jutta Lovász.  

Jubiläumsauftakt mit Eckart von Hirschhausen

„Wir fördern Zukunft seit 100 Jahren“ – unter diesem Motto feiert die 
Freundesvereinigung 2018 ihren 100. Geburtstag. Im Mittelpunkt stehen 
zahlreiche Aktivitäten, die bereits im November 2017 beginnen. Zum 
Auftakt kommt der Mediziner, Fernsehmoderator, Autor und Gründer der 
Stifung „HUMOR HILFT HEILEN“, Dr. Eckart von Hirschhausen, am 16. November  
(Donnerstag) um 17 Uhr ins Casino, Campus Westend. „Wieviel Humor 
braucht die Medizin?“ – diese Frage stellt sich der gebürtige Frankfurter 
in seinem heiteren und gleichzeitig nachdenklichen Vortrag. Der Querdenker 
gibt einen Überblick über die ernsthafte Wissenschaft der positiven Gefühle 
und stellt erste Ergebnisse aus eigenen Studien vor. Hirschhausen verzichtet 
auf ein Honorar; stattdessen sammelt die Freundesvereinigung Spenden 
zugunsten von drei Frankfurter Projekten, die Hirschhausen am Herzen 
liegen: die Studentische Poliklinik der Goethe-Universität, ein Workshop 
zum Thema „Pflege Deinen Humor“ für Pflegekräfte des Uniklinikums und 
die Kinderschutz-Ambulanz des Uniklinikums und ihr aktuelles Projekt 
„Vermeidung von Schütteltraumata bei Säuglingen“. Vor Hirschhausens 
Auftritt treffen sich die Freunde und Förderer bereits um 15.30 Uhr im 
Casino-Festsaal zu ihrer jährlichen Mitgliederversammlung.
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http://www.freunde.uni-frankfurt.de

